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Die Arbeit der Altstofl-Frauen

des zivilen Frauenhilfsdienstes

der Stadt ölten

von jRof/ien&ac/i-zlbfier/iaZeZe«

Nach der Mobilisation 1939, als die militärpflichtigen Männer alle im Dienst waren,
fragten sich viele Frauen: Wie können wir der Heimat dienen? Die Kriegswäscherei, die
Flick- und Nähstuben, das Rote Kreuz, die verschiedenen Fürsorge-Institute der Stadt und
unseres Landes waren so gut organisiert und vorbereitet, daß sie sogleich in Funktion
treten konnten. Wo war noch eine Lücke auszufüllen für Frauen, die ihre freie Zeit gerne
ehrenamtlich zur Verfügung stellen wollten, alter nirgends eingereiht waren?

Einige initiative Frauen erkannten bald, daß die gänzliche Wirtschaftsblockade, die sofort
nach Kriegsausbruch in Kraft trat, uns vom Handel und Verkehr, der Lieferung von Roh-
Stoffen total abschloß. Die Folge davon: Mangel an vielen wehrwirtschaftlichen und
lebenswichtigen Gütern und Arbeitslosigkeit. Wir fragten uns: könnte der Fall eintreten,
daß die Altstoffe, die von seihst im Haushalt und in der Industrie anfallen, lebenswichtig,
ja für die Jahre die einzigen verfügbaren Rohstoffe werden könnten für unser Land? Wir
Frauen fingen an, einen neuen Weg zu suchen, begegneten aber hei den Rehörden erst
einigem Mißtrauen und Zweifel, ob wir wirklich den Mut und die Ausdauer eventuell
für Jahre aufbrächten, die oft nicht schöne und unappetitliche Arbeit des Altmaterial-
Sammeins auf uns zu nehmen. Die öffentliche Altstoffverwertung wurde im Kanton Solo-

tliurn in sehr lobenswerter Weise als Hilfe für die älteren Arbeitslosen unter dem Motto
«Altstoff schafft Arbeit und Geld» schon Anfang 1938 eingeführt. Aber nach der Mobiii-
sation 1939 versagte der Sa7?i7?ielchetist gänzlich, da die alten Männer, die mit dem Sam-

mein und Sortieren der Altstoffe betraut waren, wieder Beschäftigung in der Industrie
fanden. Aber der regelmäßige Sammeldienst dur/te nicht versagen. Wir Frauen sind nun
einmal so, daß es uns nicht behagt, wenn wir überflüssiges oder nicht mehr verwendbares

Material monatelang irgendwo im Haus herumstehen oder -liegen sehen. Wohl vielen Haus-

haltungen fehlte der Platz, um vier bis sechs Säcke Papier etc. aufzubewahren. Wir wurden

uns klar: Wenn der LIaushalt als Rohstoffquelle für unsere Industrie in Betracht kommt,
so sollen Frauen die Verantwortung tragen, denn erst dann bekommen sie wirkliches
Interesse und fühlen sich persönlich mitverantwortlich.
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vie àrbeit lier àtov-àlieu
àe8 zivilen àlieiiiiMànàs
lier 8taà lllle»

von /îcit^6nbae/t-/^bà/-/ta/c^6n

l^laeli der Mobilisation 1939, ais die militärpllielitigen Männer aile iin Dienst waren,
irakien sieb viele Dränen: Mie Donnen wir der Dsimst dienen? Die IDrisgswäsvberoi, «lie

DlieD- nn«l iXäbslnben, «las Dote IDren^, «lie versclrieilenen Dürsorge-Institnte «ler Ltadt nn«l

nnseres Dandes waren so gut organisiert nncl vorbereitet, «lab sie sogleicb in DtinDtion
treten Donnt«?n. Vto war noob eine DüeDe ans^nlüllen lür Dränen, «lie ibre lreie Zeit gerne
ebrenanitlicb x««i Verkügung stellen wollten, aller nirgends eingereibt waren?
Dinige initiative Dränen erDannten balil, «lall «lie gän/liebe îirtsobaltsbloeDade, «lie solort
naeb IDriegsausbruelt in IDrakt trat, nns vonr llainlol nnrl VerDebr, «ler Dielernng von llob-
Stollen total abscliloll. Die Dolge «lavon: Mangel an vielen webrwirtscbaltlicben nn«l

lebenswiebtigen Dütern nncl VrbeitslosigDeit. îir lragten nns: Dünnte «ler Dall eintreten,
«lall «lie VItstolle, «lie von selbst irn Dauslialt nncl in «ler linlnstrie anlallen, lebenswiebtig,
ja lür «lie labre «lie einzigen verlügbaren Robstolle werden Dünnten liir nnser Danil? V> ir
Dränen lingen an, einen neuen V^eg ?:n sneben, begegneten aber bei «len Lebürden erst
einigeln Milltranen nn«l ^woitel, ob wir wirDlieb «len Mnt nn«l «lie Vnsdauer event««cll

lür labre anlbräebten, «lie okt niclit seböne nn<1 nnappetilliebe Vlxit «les Vltmaterial-
Lammelns anl nns x«« nebinen. Die ölkentliobe Vltstollverwertnng wur«le im Ivanton Lolo-

tliurn in sebr lobenswerter îeise als llille lür «lie älteren Arbeitslosen unter «lein Motto
«Xltstoll scliallt Arbeit nncl Del,l» sebon Vnlang 1938 eingelübrt. /Xber naeb «ler Mobili-
sation 1939 versagte «ler Lammelclien^t gâ'nsiieli, «la «lie alten Männer, «lie mit «lein Lam-

meln nncl Lortieren «ler ^ltstolle betraut waren, wiecler Lesebältignng in «ler Industrie
lamleo. /Vlier «ler regelmäßige Lammelclienst clar/te nic/lt versagen. îir Dränen sinil nun
einmal so, dalZ es nns nielit bebagt, wenn wir überllüssigos o«ler niobt mebr verwendbares

Material monatelang irgendwo im Daus berumsteben oder -liegen sebsn. Volil vielen Daus-

baltnngen leblte der Dlatx, um vier bis seebs 8äeDe Dapier ete. auDnbewabren. îir wurden

nns Dlar: îenn der blausbalt als llobstollczuelle lür unsere Industrie in Letraebt Dommt,

so sollen Dränen die Verantwortung tragen, denn erst dann beDominen sie wirDIicbes

Interesse und lüblen sieb /«ersov/i« /? mitverantnortlieli.
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Die neue Organisation wurde geschaffen unter dem Namen «Frauen der Ahstoffverwer-
tung», die später zu einer Abteilung des «Zivilen Frauenhilfsdienstes» wurde, welcher als

wertvolle Hilfskräfte die Lehrerschaft und die Schuljugend beistanden. Erst war es ein
kleines Triipplein, dann achtzig und später 140 Frauen, die mitarbeiteten. Wir begeg-
neten hei unserer Lehrerschaft in lobenswerter Weise großem Verständnis und großer
Bereitschaft für diese Aufgabe. Es stand uns einmal im Monat das Jugendkorps (ca. 300
Buhen von 13 bis 16 Jahren) zur Verfügung. Der Sammeldienst der Schuljugend war
nicht freiwillig, sondern obligatorisch; unentschuldigte Absenzen wurden nach Schul-

gesetz geahndet. Schüler und Frauen waren gegen Unfall versichert.
Wir haben unsere Stadt in 53 Quartiere eingeteilt. Jedem Quartier waren zugeteilt: eine

Quartierfrau; 3 bis 4 Buben (alle im Quartier seihst wohnhaft, in dem sie den Sammel-
dienst besorgten) ; 2 Wagen, je einer mit Kisten für Knochen, Büchsen etc. und einer für
die gefüllten Säcke.

Um den Schülern die Arbeit zu erleichtern und den Weg abzukürzen, hatten wir vier
Sammelplätze in der Stadt angeordnet, wo die vollen K isteil und Säcke abgegeben
wurden. Auf jedem Platz waren zur Ahnahme des Materials zirka 4 bis 8 Frauen, 4 Scliii-
1er und ein Lehrer tätig. Von dort wurde das Sammelgut in den Schuppen der Abfallver-
Wertung geführt.

Au/gttbe t/er «Qu«rfter/rtmeu», die sich aus allen Bevölkerungskreisen und jeder Konfes-
sion rekrutierten (die Buhen nannten sie «Ghüder-Gouvernanten», die Schreiberin selbst

war die «Gliüder-Alte», der Jugendkorps-Instruktor «Gliüder-General») :

Die Erfahrung hatte uns gelehrt, daß mit trockenen behördlichen Verordnungen, Zei-

tungsaufrufen und Artikeln oft nicht viel erreicht wurde. Also pe/\s'öri/tc7ie Aufklärung
jeder Flauslialtung über Zweck und Ziel der Aktion, d. h. warum und wie und was für
Altstoff gesammelt und abgegeben werden sollte. Die Frauen nahmen sich hei jedem
neu zu sammelnden Altstoff oder jeder sonstigen wichtigen Sammlung die Miilie, in ihrem
Quartier von Haus zu Haus zu gehen. So war es möglich, einen lebendigen Kontakt von
Frau zu Fratt zu schaffen, derart, daß sich bald jede Frau in Ölten miftterarettcorfbc/i

fühlte, nicht mehr wegzuwerfen, was noch irgendwie verwendet werden konnte.
Die Quartierfrau wachte am Sammeltag darüber, daß die Buhen wirklich in allen Häu-
sern das bereitgestellte Altmaterial abholten. Sie half ihnen, so es nötig war und übte
zugleich Kontrolle aus, oh die Haushaltungen das Altmaterial ordnungsgemäß sortiert
hatten. (In dieser Hinsicht fehlten leider am Anfang der gute Wille und die Einsicht hei
vielen). Es gab hei der Altstoffsammlung nicht nur Freuden, sondern auch viele Schwie-

rigkeiten— aber wir ließen tins nie durch Hindernisse von dem einmal als richtig erkann-

ten und daher hesclirittenen Wege abbringen. Unsere Zielsetzung war: Rohstoffbcschaf-

fung vor allem anderen.

Sc/iuaerig/ceiten: schlechtes Wetter am Sammeltag, durchnäßte Kleider der beteiligten
Frauen und Buhen, nasses Papier, nasse Lumpen etc. Einstimmig wurde aber beschlos-

sen, nicht auf gutes Wetter zu warten, sondern wir wollten es den Soldaten gleichtun, die

auch hei jedem Wetter ihre Pflicht zu erfüllen hatten.

Alle, Lehrerschaft, Schuljugend und Frauen hatten Mitspracherecht. Aber jede Gruppe
war persönlich für das Gelingen in ihrem Quartier verantwortlich. Immer wieder kamen

wir zu Aussprachen zusammen, um Erfahrungen über das, was sich bewährt und nicht
bewährt hatte, auszutauschen, um gemeinsam den besten und einfachsten Weg für die

Sammelaktion zu suchen. Jedesmal war es für uns eine große Freude, zu hören, wie auch

die Buhen praktische Vorschläge machten, mitdachten und mitplanten.
Die folgenden Aufsätzchen, die auf der Mittelstufe der Oltner Primarschulen verfaßt wur-
den, zeigen in wünschenswerter Klarheit, mit welchem Eifer und mit wieviel scharfer

Beobachtungsgabe die Schuljugend das Sammelwerk verfolgte:
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Oie neue Organisation wurde geselcallen unter dem Rainen «brauen 6er .Vll-t«d'lverner-
tung», die später /.u einer /V!,!«ül«mg 6es «Civilen brauenlcillsdienstes» wo>>ie. ivelcber als

wertvolle Ilillsbrälte die belirerselialt und «lie Lcbul)ugend beistanden. brst war es ein
bleines brüpplein, dann aelit^ig uncl später 140 brauen, die mitarbeiteten, Wir begeg-
neten bei unserer bebrer-ebalt in lobenswerter Weise grobem Verständnis uncl grober
Lereitselralt lür diese àilgabe. bis stancl uns einmal im lVlonat clas lugendborps (ca. 300
Huben von l3 bis 16 labren) nur Verlügung. Oer Lamineldienst cler Lelvul)ugend war
niebt lreiwillig, son«lern obligatorisolt; unentsebuldigte V!»senxei> würben naelr Lebul-

geset? gealindet. Lebüler und brauen waren gegen binlall versiebert.
Wir babon unsere Ltadt in 53 (Quartiere eingeteilt, ledern (Quartier waren Zugeteilt: eine

<)uartierlrau; 3 Iris 4 Huben (alle im (Quartier selbst wobnball. in dem sie den Lammel-
«lienst besorgten) ; 2 Wagen, ^e einer mit Kisten lür Knoeluzn, Oüebsen ete. und einer lür
die gslüllten Läebe.

Iin den Lebülern die Arbeit x«l erleiebtern und den Weg ab^ubür^en, lratten wir vier
8ammelplät?s in der Ltadt angeordnet, wo die vollen Kisten und Lävbe abgegeben
wurden. Vcd federn Idatx waren xcir Vbnalune des Materials xirba 4 bis 8 brauen, 4 Lobü-
ler und ein bebrer tätig. Von dort wurde das Lammelgut in den Lebuppen der Vblallver-
Wertung gelübrt.

>Iu/g«be der «O«er/«c-r/ra?««-/,», die sieb aus allen Levölberungsbreisen und secier Konles-
sion rekrutierten (die Lubsn nannten sie «Obüder-Oouvernanten», die Lebreiberin selbst

war die «Oliüdsr-VIte», der lugendborps-Instrubtor «Oliüder-Oeneral») :

Oie brlalrrung balte uns gelebrt, dab mit trocbenen bobördlieben Verordnungen, /ei-
tungsaukrulen un<1 Vrtibeln olt niebt viel erreiebt wurde. VIso persön/ie/le Vulblärung
^eder blauslialtung über ^wecb rind ?uel der Vbtion, d. b. warum und wie und was lür
Vltstolk gesammelt und aligegeben werden sollte. Ois brauen nabmcn sieb bei federn

neu r.o sammelnden Vltstoll oder )eder sonstigen wiebtigen Lammlung die Nübe, in ibrein
(Quartier von Haus /«« blaus i-u geben. Lo war es möglieb, einen lebendigen Knntabt von
brau ^u brau ^u scballen, derart, dab sieb bald jede brau in Ollen nütveran/uorkb'c/i

lüblte, niebt mebr wegxuwerlsn, was noeb irgendwie verwendet werden bonnte.
Oie Ouarlierirau waebte am Lammeltag darüber, dab die Huben ivirblieli in allen bläu-

sein das bereitgestellte Altmaterial abbolten. Lie ball ibnen, so es nötig war und übte
sugleieb Kontrolle aus, ob die blausbaltungen das Vltmaterial ordnungsgemäb sortiert
batten. (In dieser blinsiebt leblten leider am Vnlang der gute Wille und die binsiebt bei
vielen), bs gab bei der ^Vltstollsarnmlung niebt nur breuden, sondern aueli viele Lcbwie-

rigbeiten— aber wir lieben uns nie dureb blindernisse von dem einmal als riebtig erbaun-

ten und dabor besebrittenen Wege abbringen. Unsere Zielsetzung war: Kobstollbcsclcal-

lung vor allem anderen.

Le/riiüerlg/ceiten: sebleebtes Wetter am Lanuneltag, dureluräbte Kleider der beteiligten
brauen und Huben, nasses bapier, nasse bumpen ete. binstimmig wurde aber beselilos-

sen, niebt aul gutes Wetter 2U warten, sondern wir wollten es den Loldaten gleiebtun, die

aueb bei federn Wetter ilire blliebt xu erlüllen listten.
Vlle, bebrersebalt, 3eliul)ugend und brauen liatten «Vlitspraeliereebt. Vber )edo Oruppe
war persönlieb lür das Oelingen in ibrem (Quartier verantwortlieli. Immer wieder bamen

wir ?u Vusspraeben Zusammen, um brlabrungen über das, was sieb bewäbrt und niebt
bewälirt batte, aus?utauseben, um gemeinsam den besten und einlaebsten Weg lür die

Lammelabtion /.o suelien. ledesmal war es lür uns sine grobe breude, nu boren, wie aueb

die Huben prabti-ebe Vorseliläge maebten, mitdaebten und mitplanten.
Oie lolgenden Vulsätxoben, die aul der lVIittelstule der Oltner brimarscbulen verlabt wur-
den, Zeigen in wünscbenswerter Klarbeit, mit welebem biler und mit wieviel scbarler
IZeobaebtungsgalie die Lebul)ugend das Lanunelwerb verlolgte:
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Ein //err une/ eine flame
Frau M.: Es ist eine Schande, daß ich keine Seife

bekomme. Ich bin jetzt in sechs Läden

gewesen und habe weder Seife noch
Eier bekommen. Die Krämer sind
schlechte Kerle, sie könnten schon
Seife geben, aber eben, sie ist ratio-
niert, und ich habe keine Punkte mehr.
Die von Bern sollten einmal kommen
und schauen, wie es ist. wenn man
keine Seife mehr hat. Mit den Eiern ist
es auch so eine Sache. Nicht einmal
an der Fastnacht kann man Schenkeli
und weiße Kiiclili machen.

Herr W. : Habt Ihr hei der Knochensammlung
auch mitgeholfen?

Frau M.: Heliehe! wegen ein paar ausgekochten,
stinkigen Knochen ist es nicht der
Wert.

Herr W. : Ihr habt unrecht, aus paar ausgekoch-
ten, stinkigen Knochen kann man z. B.
Hühnerfutter, Dünger, Maschinenöl und
Seife machen, und wenn alle Familien
in der Woche je 100 g Knochen ah-

gehen würden, gäbe das 18 000 q Seife.
Frau M.: Von jetzt an werfe ich keine Knochen

mehr weg. ~° Peter, 4. KI.

/m Laden
Krämer: Was wollen Sie, Frau Müller?
Frau: Ich sollte ein Pfund Eier haben.

Krämer: Ach, was sagen Sie, Frau Müller! Ein
oder zwei Eier gibt es noch. Haben Sie

Punkte?
Frau: Nein, ich habe sie schon gegeben, das

ist doch ein Blödsinn.
Krämer: Ja, ich darf keine Eier ohne Punkte

gehen.
Frau: Ich bin schon in sechs Läden gewesen

und bekomme keine Seife.
2. Frau: Und ich wollte heute einen Eierkuchen

machen.
Frau: Und ich sollte waschen und habe keine

Seife.
Krämer: Ich darf keine Eier und keine Seife

geben ohne Punkte.
Frau: Der Bundesrat könnte schon Eier ge-

hen, wenn er wollte.
Krämer: Ja, der Bundesrat hat auch keine Eier.

XX. 4. Kl.
Z?i/i Gespräc/i

Kasperli: Ich habe gehört, daß die Seife ratio-
niert ist. Die Frauen schimpfen, weil
sie keine Seife bekommen. Hätten sie

Knochen gegeben, dann hätten sie Seife

bekommen! Für mich ist das gerade

recht, dann muß ich die Hände nicht
mehr waschen, die Lehrer können dann
nichts mehr sagen hähähäh Die Frauen

werden dann schon Knochen sammeln,

wenn sie nicht mehr waschen können.

Sie sagten, mit ein paar stinkigen, alten
Knochen könne man nichts mehr ma-
clien. Hans, 4. Kl.

Zwei G/tüder/rauen sprec/ie«
1. Frau: Am letzten Mittwoch habe ich viel ge-

sammelt.
2. Frau: Ich hatte noch viel mehr Papier, Lum-

pen und Knochen.
1. Frau: Ich hin froh, daß so viel gesammelt

wird, jetzt hat mein Mann wieder Ar-
beit.

2. Frau: Was ist Ihr Mann?
1. Frau: Er schafft in einer Weberei.
2. Frau: Ja, wenn alle Leute so viel sammeln

würden wie wir, so bekäme manch

armer, arbeitsloser Mann wieder Arbeit.
Max M., 4. Kl.

/1/bsfo//!sani //I /UU#
Jeden Monat einmal sammeln die Jugendkorps-
knaben, begleitet von Aufsichtsfrauen, in der gan-
zen Stadt Altstoff. Mit Wägelchen ziehen sie von
Haus zu Haus und laden sämtliches Altmaterial
auf, z.B.: Stoffresten, Alteisen, Blechbüchsen, Tu-
hen, Knochen, Papierabfälle etc. In einer Baracke
werden nun diese Altstoffe von Frauen sortiert
und dann in Säcken, Kisten oder ganzen Wagen-
ladungen an die Fabriken geschickt. Dort wird aus
Altem wieder Neues gemacht.
Das ist aber auch nötig. Denn heute kommt vom
Auslande fast nichts mehr herein, und vor dem

Kriege konnten wir einführen, soviel wir wollten.
Jetzt heißt es halt: sich seiher helfen und sparen.
Besonders wichtig ist das Sammeln von Knochen.
Aus ihnen kann man Dünger, Viehfutter, Leim,
Fett, Glyzerin herstellen, alles Sachen, die das Land
dringend braucht.
Auch ich will alles sammeln und so dem Schwei-
zerlande helfen. Hoffentlich kommen wir nie in
den schrecklichen Krieg! Betlili M., 4. Kl.

M i/.s t/er yf /Ls<«//suetm/itng
Ueberall wütet der schreckliche Krieg. Wir haben

große Not an Rohmaterialien. Früher bekamen wir
die Rohstoffe aus der ganzen Welt. Jetzt sind die

Verkehrswege gesperrt und es kommt nichts mehr
in die Schweiz. Darum sammeln wir in der ganzen
Schweiz: Zinn, Kupfer, Konservenbüchsen, Eisen
und sonst noch alte Sachen. Aus ausgekochten
Knochen macht man Dünger, Fett und Leim. Aus
leeren Tuben und Büchsen werden wieder neue
gemacht. Auch die kleinsten Wollreste sind sehr
nützlich. Beim Sammeln kommen manchmal ganz
lustige Sachen zum Vorschein. Zum Beispiel alte
Hüte, zerrissene Schirme, altmodische Herrenkra-
gen, auch zerbrochene Milch- und andere Hafen.
Diese Sachen können wir aber gleichwohl verwen-
den. Meine Multer ist auch hei der Sammelaktion.
Wenn wir so zusammenhalten, haben unsere Fahri-
ken genug Arbeit und wir können unser liebes
Vaterland vor einer großen Not beschützen.

Heidi S., 4. Kl.
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K/t U,I,/ Sl/t« U«/tt«
Drau AI.: Ds ist eine Lebande, dull ieb keine Leite

bekomme. leb bin ^etxt in seebs Däden

gewesen und babe weder Leite noeb
Dier bekommen. Die Krämer sind
selileebte Kerle, sie könnten sebon
Leite geken, aber eben, sie ist ratio-
niert, und ieb babe keine Dunkte mebr.
Die von Lern sollten einmal kommen
uncl scliauen, ivie es ist. cvenn man
Keine Leite mebr bat. Alit den Diern ist
es aneb so eine Laebe. I>liebt einmal
an der Dastnaebt kann man Lebenkeli
und weille Küelili maeben.

Herr V. : Dabt Ibr I>ei <ler Knoebensammlung
aueli mitgebolken?

?rau N,: Delielie! cvegen ein paar ausgekorliten,
stinkigen Xnoclien ist es nirlit «ler

^ert.
Derr ^V. : Ibr babt nnrecbt, aus paar ausgekoeb-

ten, stinkigen Xnoclien kann man II.
Diilinerkutter, Dünger, Nasrliinenol uncl
Zeile marlien, uncl cvenn alle Xamilieu
in cler ^orlie je IlXl g Xnoclien al>-

gelien cvürclen, gäbe clas 1KÜW q Zeile.
Drau AI.: Von ^'etxt an werte ieb keine Knoeben

melir weg. ^° Deter, 4. XI.

/»I /,«//«//

Krämer: ^Vas wollen Lie, Drau ^Vlüller?
Drau: leb sollte ein Dkund Dier baben.

Xrämer: Xrlc, cvas sagen Zie, Xrau Müller! Xin
oder xwei Dier gibt es noeb. Haben Lie
Dunkte?

Drau: l^ein, ieb babe sie sebon gegeben, das

ist doeb ein Llödsinn.
Krämer: I^a, ieb dark keine Dier obne Dunkle

geizen.

Drau: leb bin sebon in seebs Läden gewesen
und bekomme keine Leite.

2. krau: bind ieb wollte beute einen Dierkueben
maeben.

Drau: bind ieb sollte waseben und babe keine
Leite.

Krämer: leb dark keine Dier und keine Leite
geben obne Dunkle.

Drau: Der Lundesrat konnte sebon Dier ge-

ben, w enn er wollte.
Krämer: ba, der Ilundesrat bat aueb keine Dier.

XX. 4. XI.

K/t
Kasperli: leb babe gebort, dall die Leite ratio-

niert ist. Die Drauen sebimpten, weil
sie keine Leite bekommen. Hätten sie

Knoeben gegeben, dann bätten sie Leite
Icekoninien! Dür niicli ist »las geracle

rerlit, claim mull irli clie Dläncle nirlit
melir cvasrlien, >lie l.eürer können «Zaun

niebts mebr sagen bäliäliäb! Die Drauen

cverclen clanu sclion Xnoclien sammeln,

wenn sie niebt mebr waseben können.

Zie sagten, mit ein paar stinkigen, alten
Knoeben könne man niebts mebr ma-
clien. Dans, 4. XI.

X/ccu ^/ittc/cm/rctt,«» .s/mc-c'/ic?/!

1. Drau: Vm letzten Alittwoeb balze ieb viel ge-
sammelt.

2. Drau: leb batte noeb viel mebr Dapier, Dum-

pen und Knoeben.
1. Drau: leb bin trob, dalî so viel gesammelt

wird, ^etxt bat mein Alann wieder Vr-
beil.

2. Draui ^as ist Ilir Mann?
1. Drau: Dr sebatkt in einer Weberei.
2. Drau: da, wenn alle Deute so viel sammeln

würden wie wir, so bekäme maneli

armer, arlieitsloser Mann cvieüer Xrlzeit.
Max M., 4. XI.

,/i / tt/i/r
.leden Alonat einmal sammeln die äugendkorps-
Knaben, begleitet von Vutsieblstrauen, in der gan-
sen Ltadt Vltstokk. Alit ^Vägeleben sieben sie von
Daus xu Daus und laden sämtliebes Altmaterial
auk, x. II.: Ltokkresten, Alteisen, Lleeblzüebsen, l'u-
ben, Knoeben, Dapierabtälle ete. In einer llaraeke
werden nun diese Vltstokke von Drauen sortiert
und dann in Läeken, Kästen oder ganxen V^agen-

ladungen an die Dabriken gesebiekt. Dort wird aus
VItem wieder I^eues gemaebt.
Das ist aber anrli nötig. Denn Iieule kommt vom
Auslande tast niebts mebr berein, und vor dem

Kriege konnten wir eintübren, soviel wir wollten.
Zetüt lieillt es Iiall: sirli sellier Iielken nnil sparen.
Lesonders wiebtig ist das Lammein von Knoeben.
Vus ibnen kann man Dünger, Viebkutter, Deim,
Dett, (äl) xerin bei stellen, alles Laeben, die das Land
dringend brauebt.
Vueb ieb will alles sammeln und so dem Lebwei-
xerlande belten. Dotkentlieb kommen wir nie in
clen sclireeklielien Xricg! Letlili M., 4. XI.

//> c/c!/^ cs ci//>ct /II »i /« /1/r
Deberall wütet der sebreekliebe Krieg. V ir lialzen

grolle iVot an Ilolimaterialien. Drüber bekamen wir
die Ilobstokke aus der ganxen V/elt. ketxt sind die

Verkebrswege gesperrt und es kommt niebts mebr
in die Lebweix. Darum sammeln wir in der ganxen
Lebweix: ^inn, Kupker, Konservenbüebsen, Disen
und sonst noeb alte Laeben. Vus ausgekoebten
Knoeben maebt man Dünger, Dett und Deim. Vus
leeren l'uben und Ilüebsen werden wieder neue
gemaebt. Vueb die kleinsten V^ollreste sind sebr
nütxlieb. Ileim Lammeln kommen manebmal ganx
lustige Laeben xum Vorsebein. ?um lleispiel alte
Düte, xerrissene Lebirme, altmodisebe Derrenkra-
gen, aueb xerbroebene Alileb- und andere Daten.
Diese Laeben können wir aber gleiebwobl verwen-
cleir. Neine Ncitter ist aurli Imi clvr Zammelaktion.
^erm cvir so ^usammenlialteu, lialzen unsere kaliri-
Ken genug Vrbeit und wir können unser liebes
Vaterlarxl vor einer grollen I^ot liesrliütsen.

»ei^i S., 4. XI.
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Ueberhaupt durften wir Frauen nur dankbar sein, wie gut mit unserer Lehrerschaft und
Schuljugend zu arbeiten war. Auch mit unseren Frauen war es prächtig zu schaffen. Im
Sommer wurde die Sammlung jeweils Mittwoch nachmittags und im Winter am Samstag-

morgen durchgeführt.

Lueg dä Betrieb, was isch au los?
Das Lahe hiit do uf der Stroß ;

Beflaggti Wäge, Fraue, Manne, Buche,
Mit Glogge, daß bestimmt muesch luege.
Es schient die ganzi Stadt mach mit,
Es sigi niemer do, wo liüt niit git.
Sie ziend vo Hus zu Hus,

Es isch als ob en bsundre Säge,

Füllti all die viele Wäge.
Arbeit schaffet all dä Schrot,
Und Arbeit bringt eus wieder Brot.
S'isch eim mi merk der glichlig Geischt,
Wie ufern Höhewäg a der Landi, weischt,
E schöne Tag isch's grad as wie nes Fescht,
E jede git, e jede tuet si's Beseht!

Erst schien es unmöglich, die Frauen für den Samstag zu gewinnen; es waren viele Ein-
Wendungen dagegen gemacht worden. Den Frauen wurde der Entscheid anheimgestellt,
was wichtiger sei: dem im Zusammenhang mit den Heizsparmaßnahinen schulfreien
Samstag Rechnung zu tragen und das für unsere Wirtschaft so wichtige Altmaterial ein-
zusammeln, oder blank gewichste und gehlochte Böden im Haus zu haben. Der Entscheid

gereichte unsern Frauen zur Ehre; alle erschienen am Samstagmorgen zur Arbeit. Später
wurde der Tag der Sammlung auf einen Mittwoch verlegt. Lehrerschaft, Schuljugend und

wir Frauen bildeten, unterstützt von der Behörde, eine freudige Arbeitsgemeinschaft.
Alle Arbeit wurde ehrenamtlich geleistet, im festen Glauben, etwas beisteuern zu dürfen,

unser Land durch schwere Zeiten durchtragen zu helfen.

An/sfePung über uerkau/te IFaren uom I. Januar 1941 bis dl. Dezember 1941.

Papier: Druckstampf

Papier ord.

Zeitungen

Lumpen
Strickwolle

Knochen

Zinntuben

Aluminium
Eisen

Messing, Kupfe
Büchsen, Kannen

Scher] jen
Grünglas

Flaschen

Emballage
Neutuch

Stanniol

Schnüre

Pneus

Total Altware

21,048 kg

43,688 kg

6,208 kg

2375 Stück

8 Stück

70,944

4,162

255

2,147

265

113

18,019

201

22,018

7,270

4,600

544

20

57

14

Originalitätshalber die Abrechnung des

abgelieferten Kaffeesatzes eines Sammel-

tages der Stadt Ölten :

Abreeb/iu/ig betr. Ka//eesatz-Lie/erung

Posten 99.

Datum des Einganges: 25. August 1943

Bahnamtliches Gewicht 1258

./. Tara 71 Papiersäcke 20

Netto Ankunftsgewicht 1238

Wassergehalt % 12,3 (Anal. 1324) 152

Trockengewicht 1086

à Fr. 12.50 per % kg Fr. 135.75

Spesenbelastung für Stückgut

Unsere Gutschrift Fr. 129.45

2383 Stück 130,629
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Dleüerlraupt clurlten tvir Drauen nur clanlüar soin, tvie gut mit unserer Deürerseüalt un cl

Leliul^jugencl xu arbeiten ivar. àolr mit unseren Drauen >var es präelrtig xu sclialle.ru Im
Zommer >vur«Io clie Lammlung ^'ecveils Niìt^voelr naolrmittags uncl im îinter am Lamstag-

morgen clurcligelülrrt.

Dueg clä Detrielz, ccas isvlr an los?
Das Däüe luit clo ul cler 3troll;
Rellaggti ^äge, Draue, Danne, Duele,
Dit Dlogge, cl al! bestimmt mueselr luege.
Ds seliient clie ganxi Ltaclt maelr mit,
Ils sigi niemer clo, vo Iiüt nüt git.
8ie xiencl vo Dus xu Dus,

Ils iselr aïs ol> en lsunclre 8age,
Düllti all clie viele îâge.
Arbeit scüallet all clä 8clarot,
Dncl cVrlieit Iningt eus vuecle.r Lrot.
8'iscli eini mi merl cler glielilig Deiselit,

îie ulem II ölceväg a cler laiicll, rveisclrt,
Il solaöne Dag iselr's gracl as rvie nez Deselit,
Il jecle git, e ^ecle tnet si's Leselit!

Ilrst selrien es unmöglioü, clie Drauen lür clen 8amstag xu gewinnen; es cvaren viele Ilin-
tvenclungen clagegen gemaelit vorclen. Den Drauen vurcle cler Dntselieicl anlieimgestellt,
tvas ^viclitiger sei: clem im Zlusammenlaang init clsn Deixsparmaünalimen selnillreien
Lamstag Deelrnung xu tragen uncl «las lür unsere ^Dirtseüalt so tvielctige Altmaterial ein-
xusammeln, ocler lilanl getvieüste uncl geliloelne Löclen im Daus xu !ialien. Der Dntselieicl

gereielite unsern Drauen xur Dlire; alle erselnenen am Lamstagmorgen xur Arbeit. Lpäter
vvurcle cler lag cler Lammlung aul einen Dittvvoeli verlegt. Deürerselcalt, 8eIiulMgsncl uncl

cvir Drauen lülcleteii, unterstütxti von cler Lelrörcle, eine kreuclige ^rüeitsgemeinscliakt.
/Vlle Vrlceit v urcle elrrvnamtlieli geleistet, im lesten DIaulcen, etvas üeisteusrn xu clürken,

unser Dancl clurcli selivere leiten clurelitragen xu Irellen.

xln/skelüiccg über uerbcuc/te lDccren noni l. /anuar 1941 bis 31. December 1941.

/Vcpier: Druelstanipk
Dapier orcl.

Leitungen

lumpen
Ztrieluolle
lvnoelien

/m utulien

Aluminium
Ilisen

Dessiug, Duple
liücliseu, Kannen

Lelrerlien

(lrüngla.s

Ilasclcen

Dmüallage
ll^eutueli

Ltanniol
Lelrnüre

Dneus

Dotal ^Ittvare

21,048 lg
43,683 lg

6,208 lg

2375 Ltüel

8 8tüel

70,944

4,162

255

2,147

265

l13
18,019

201

22,018

7,270

4,600

544

20

57

14

< lrlginal Uätsü aller clie -Vlireelinnng cles

aügelielerten Dalleesatxes eines Lanimsl-
tages cler 8taclt Dllen:

1 brcvbnnccg betr. Xa//c>esnt2-Die/ernnK

Dosten 99.

Datum cles Ilinganges: 25. August 1943

Lalmamtlieües Devielit l258
./. Dara 71 Dapiersäele 20

l>letto 'Vnlccnltsgevi<4>t 1238

îassergelralt ?» 12,3 lcVnal. 1324) 152

DroebenKeieiebt 1086

à Dr. 12.50 per ?êl lg. Dr. 135.75

Lpesenlelastung lür Ztüelgut

Dnxere Dutscürilt Dr. 129.45

2383 Stllel 130,629
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Da sich diese Organisation der Altstoff-
Sammlung des zivilen Frauenhilfsdienstes
mit der Schuljugend ausgezeichnet he-

währte und bei den militärischen und zivi-
len Behörden vollstes Vertrauen und Ach-

tung genoß, wurden ihr andere Aufgaben
zuteil. So führten wir im Laufe des Ivrie-

ges und der I\achkriegsjähre zirka 40 Alt-
Stoffsammlungen durch :

Die Altwollsammlung für das Soldatentuch,
Leibwäschesammlung für unsere Soldaten,
verschiedene Kleider- und Geldsammlungen für das

Internationale Rote Kreuz und das Schweiz.
Rote Kreuz,

Teekräutersammlung,
Brillensammlung,
Zahnprothesen und Bruchbandsammlungen für das

Rote Kreuz und die Kriegsgefangenen-Hilfe,
Schallplatten- und Silberpapiersammlungen für un-

sere Soldaten-Fürsorge,
verschiedene Kleidersammlungen für die Winter-

hilfe, Internierten-, Flüchtlings- und Rückwan-

derer-Lager,
Weihnachtsbescherungen für fremde Soldaten,
Flüchtlings- und Rückwanderer-Hilfe in den Qua-

rantänenlagern in Ölten,
Gründung des Hilfstrupps,
Unterstützung der Arbeit des Eidg. Kriegsernäh-

rungsamtes,
Mitarbeit in der Sektion Heer und Haus,
Mitarbeit in der Kriegsfürsorgekommission des

Kantons Solothurn,
Metallspende schafft Arbeit und Brot,
Büchersammlung für das Internat. Rote Kreuz für

die Kriegsgefangenenlager (80.000 Ex.),
Naturaliensammlung der Schweizerfrauen für die

Schweizerspende für das kriegsgeschädigte Aus-

land,
Hilfe für die Anschaffung von 100 neuen Betten

für Kinder unseres Kantons aus dem Ertrag der

Altstoffverwertung und der Winterhilfe,
Kartoffelsammlung für die Kriegsgeschädigten im

Ausland,
Hülsenfrüchte-, Kondensmilch- und Mahlzeilencou-

pons-Sammlungen.

Eine Unmenge von Gütern wurde in all
den Jahren zusammengetragen. Mit den

jeweiligen großen, quantitativ sehr guten
Sammelergebnissen konnte vielen armen
Menschen im In- und Ausland ein wenig
geholfen werden.
Und diese Menschen waren dankbar für
die Hilfe, die ihnen gewährt werden
konnte, wie das folgende Gedicht beweisen

mag, welches die Lagerinsassen des Bades
Lostorf am 28. Oktober 1943 an die Ad-
resse des zivilen Frauenhilfsdienstes rieh-
teten :

Die «Prunkstücke» für die Sammlung «Metallspende schafft Arbeit
und Brot»

Metallspende: Sammelwagen

Sammelplatz Bifang
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19s sioli diese OrASnisstion dor ^Itstoll-
ssinnilunA dos civilen Lrsuonliillsdionsios
niit dor 8o!i o!j oA<nd snsAol-oielinot lie-
ivslirlo und Iioi don inilitärisolion und ^ivi-
Ion Holiördon vollsios Vertrauen und Voll-

tunA aouod- wurden ilir andere Vulgalien
Zuteil. 8» lülirton wir im Laulo des I^rio-
Aos und dor I^aciilîrioAs^aliro ^iiìa 40 Vit-
slolIsainnilunAon duroli:
Die ^ItvvolDainrnIunA kiir da8 Loldatentuà,
DeiIzvvä8eI»e8ainin1unA kür un8ere Loldaten,
ver8ekiedene Xleider- und De1d8annnIunAen kiir da8

Ii>l«lnation!>Ie Kote anâ das Zelnveizi.

Kots kreus!,
l'eekräutei^aininIunF,
kriIIen8anini1unA,
^aknprotke8en und Kruàk)and8arnin1un^en kiir da8

Rote Xreu^ und die Xrie888ekanFenen-Di1ke,
Lekallplatten- und 8iIkierpapier8ainin1unAen kiir un-

8ere 8o1daten-kiir80rFe,
ver8el»iedene Iv1eider8ainin1unxen kiir die binder-

Iiilke, Internierten-, k1üekt1inA8- und kiiekvvan-

derer-Daxer,
^eiknaekt8l»e8(dierun8en kiir kreinde Loldaten,
I^1iielit1in88- und kiieklvanderer-Dilke in den ()ua-

rantänenla^ern in Dlten,
Driindunß de8 Di1k8trupp8,

VntsrstàuiiA der Arbeit des kidz. kriezsernäli-
runA83inte8,

^litarkeit in der Lektion Deer und Idau8,

Nitarbeit in der DrieA8kiir8or8ekoin!ni88ion de8

Xanton8 Lolotliurn,
^VletalDpende 8ekakkt Arbeit und krot,
KiieIier8animIunA kiir da8 Internat. Hôte I^reu/ kiir

die kriexsgek-mzeneiiluAer (811.000 kx.),
^atura1ien8aniinIunA der 8ck>vei^erkrauen kiir die

8elivvei!?er8pende kiir da8 krieZ8Ae8ckiädi^te ^U8-

land,
Dilke kiir die ^n8ekakkunA von 1l)l) neuen ketten

kiir Binder un8ere8 Danton8 au8 dern DrtraF der

Vltstokkverwertimx rmd der V^interlülke,
XartokkeDaininlung kiir die XrieZ8Ae8eIiädiAten im

^U8land,
DiiDenkriiekte-, Xonden8ini1eli- und NakiDei^eneou-

pon8-8ainin1unAen.

Lino liniuenAo von dütern wurde in all
(Ion laliron ^usainnienAoiraAon. Mit (Ion

jowoi ÜAon Aroüou. (suantitaliv solir Aulou
8aininoIorAoIznisson Iconnto violon arnien
Nensclion iin In- nnd Ausland oin weniA
Aoli ollen cordon.
lind diese IVIonsclieu waren danlxliar lür
die Uille, die ilinon Aowälirt worden
lunnlo, wie das lolAende dedielii lioweison

in!»A, wololi o,> die LaZerinsassen dos 13 ados

Lostork am 28. 01etol>or 1943 an die Vd-
rosso dos civilen Lrauenliillsdienstos rioli-
loten:

Die «krunk8tiieke» kiir die Laininlunx «Netall8pende 8cliakkt ^rkeit
und krot»

NetalDpende: Lainmek^aZen

Lannnelplat? kikan^
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DanZi an <iie Sc/iueiz

Wir gingen über die Berge,
Wir gingen durch Regen und Wind,
Wir ließen die teure Heimat
Und mancher ließ Frau und Kind.

Ihr ließet uns bald verstehen,
Was längst in der Welt ist bekannt,
Daß Freiheit des Geistes hier herrschet
Und ritterlich Walten im Land.

Ihr ließet ein Hoffen erstehen
In unserrn verzagten Geist,
Daß nicht das Böse obsieget,
Daß sich das Gute beweist.

Doch Ihr nahmt uns auf voll Liebe
Und botet uns hilfreich die Hand.

Wir kamen mit Zögern und Zagen,
In Euer uns fremdes Land,

Wir machen nicht viele Worte,
Wir bieten Euch stumm nur die Hand
Und bitten aus tiefstem Herzen:
Gott segne das Schweizerland!

Die ganze Bevölkerung von Ölten hat immer wieder mit offener Hand und warmem Her-
zen jeweiligen Sammlungen zum großen Erfolg verholfen.
Im Frühjahr 1940 wurde der Schweiz. Frauenhilfsdienst gegründet, später wurde dieser
in den militärischen und zivilen FHD getrennt. Unsere Frauen der Altstoffwirtschaft wur-
den eine Abteilung des Ziv. FHD. Wir möchten kurz über Sinn und Zweck des Ziv. FHD,
der im Kanton Solothurn, überhaupt im ganzen Land, während den Kriegsjahren außer-
ordentlich viel leistete, folgende Grundsätze darlegen :

Der Zivile Frauenhilfsdienst soll eine neutrale, elastische Organisation sein, welche sich

jederzeit den Bedürfnissen unseres Landes, der Kantone und der Gemeinden anpaßt, er
soll die bestehenden Organisationen nicht stören und nicht Aufgaben übernehmen wollen,
welche lokale Frauenvereine vielleicht seit Jahren auf das Beste durchgeführt haben. Er
soll vor allem bei neuen, unerwarteten, zeit- und kriegsbedingten Aufgaben die Initiative
ergreifen. Der Zivile FHD schöpft seine Lehenskraft aus privater Initiative, er darf nicht
eingeengt werden in starre Grundsätze und Vorschriften. Er muß vielseitig, lebendig und

persönlich bleiben. Er soll nicht trennen, sondern binden. Wenn er unserem Lande dienen

will, so muß er die Gemeinschaft fördern von Mensch zu Mensch, von Gemeinde zu Ge-

meinde, von Tcssin und Wclschland zur deutschen Schweiz. Die Arbeit ist freiwillig, un-
bezahlt. Der Zivile FHD soll niebt herrschen, sondern er soll unserem Volk und unserer
Heimat dienen. Auf dieser Basis hat der Zivile FHD des Kantons Solothurn in allen Ge-

incinden gedient und gearbeitet.

Laut Bundcsratsbescbluß vom 9. April 1943 wurde den Einwohnergemeinden die Pflicht
auferlegt, ein zivile Organisation zu schaffen, die im Ernstfalle und in Notzeiten die Für-

sorge an der Zivilbevölkerung übernimmt, d. Ii. als geschlossene und ausgebildete Gruppe
die Hilfe bei Katastrophen leistet. Aus unseren Reihen haben sich viele Frauen den Beliör-
den für diese Aufgabe zur Verfügung gestellt. Es wurden Leiterinnen bestimmt, die im
ersten vom Zivilen FHD gegründeten Hilfstrupp im Gut Bombach Zürich einen strengen
Ausbildungskurs besuchten. In vielen Uebungen wurden die HT für die Fürsorge an der

Zivilbevölkerung ausgebildet. Der Hilfstrupp Ölten legte im September 1943 das erstemal
das Versprechen vor den Behörden ab:

Gründung des FZiZ/strupps OZfen

FIüZ/stru/>p-LersprecZiert :

Ich verspreche:
1. Dem Vaterland Treue zu halten.
2. die mir vom Hülfstrupp gestellten Auf-

gaben nach bestem Wissen und Gewis-

sen genau und pünktlich zu erfüllen.

3. stets hilfsbereit zu sein und keinen mir
überwiesenen Posten zu verlassen.

4. Durchzuhalten und nie zu vergessen,
daß Freiheit verpflichtet.
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Rnnl an «lie 8c/rieel2

Wir gingen ülrer üie Lerge,
Wir gingen clurclr Rogen uncl Wincl,
Wir lis/Zen «lie teure Reimat
Ilncl manelrer liell Iran un«l Rirxl.

llir liellet uns Iralil verstellen,
Was längst in <ler Welt ist lrelannt,
Dak Ireilreit «les Oeistes lrier lrerrselret
Rncl ritterlich Walten iin lancl.

Ilrr lieliet ein Rollen erstellen
In nnserin vertagten Reist,
Rail nielrt «las Löse olrsieget,
Rall sielr «las Rute hsrveist.

Roelr Ihr nalnnt nns ank voll l.ielie
IIn«l holet nns lrillreiel« «lie Rancl.

Wir lainen niit Zögern nn«l Zagen,
In luer nns lreinlles Ranci,

Wir machen niclit viele Worte,
Wir hieten luelr stninni nnr «lie Ranci
Ilncl lütten arrs tiefstem Herren:
Oott segne «las 8ellrveÌ2srlaii«l?

Rie gan^e Levöllernng von Riten liat innner rvie«ler niit offener Ranil nnrl rvarmem Rer-
2en ^erveiligen 8auimlungen 2um grollen Irlolg verlrollen.
lin Irüli^jalir 1940 rv«ir«le cler 8«>I«rveÌ2. Iranenlrillsclienst gegrünclet, später rvurcle «lieser

in «len militärisclien nn«I civilen IRR getrennt. Unsere Irarien «ler Vltstollvr irtselralt «vur-
clen eine Einteilung îles Ziv. IRR. Wir möchten lrri'2 ülrer 8inn nn«l Zveel «les Ziv. IRR,
«ler iin Ranton 8olotlrurn, üherlraupt iin ganzen Rancl, «vährencl clen Rriogs^jalrren a oller-
orclentlivlr viel leistete, lolgencle Orunilsätiee «larlegen:
Rer Zivile Irauenliillsclienst soll eine neutrale, elastiselie Organisation sein, rvslvlie siel«

^e«ler«?eit «len lleclürlnissen unseres laniles, «ler Rantone uncl «ler Oeineintlen anpallt, er
soll «lie Irestelrenclen Organisationen nielrt stören uncl nielrt Vukgahen ülrerneliinen «vollen,
rvelvlre lolale Irauenvereine vielleielrt seit lalrren aul «las Rests «lurelrgelülrrt Iralren. Ir
soll vor allein lrei neuen, unsrrvarteten, 2eit- uncl lriegshecliugten V «ügalren «lie Initiative
ergreilen. Rer Zivile I HR schöpft seine lelrenslraft aus privater Initiative, er «larl nielrt
eingeengt rvorclen iir starre Orunclsätxe uncl Vorsclrrilten. Ir «null vielseitig, lelrenclig nn«l

persönlielr Iileilren. Ir soll nielrt trennen, son «le rn lrinclen. Wenn er unseren« lancle «Renen

rvill, so niull er «lie Oemeins« lialt forciern vor« Vleirseli xn VIeirsel«. voir Ocineincle 2U Oc-

nreinlle, voir lessin uncl Welsclrlancl x«ir cleutsclren Lclrrvei?. Rie Vrlreit ist Ireirvillig, un-
Irenalilt. Rer Zivile IHR soll nielit lierrselren, sonclern er soll unserem Volle uncl unserer
Heimat clienen. Vril «lieser Rusis lrat «ler Zivile IHR cles Rantons Lolotliurn in allen Oe-

«neinclen geilient uncl gearlreitet.

laut Ruirclesratslrcselilull vom 9. Vpril 1943 rvurcle «len linrvolrnergeineinclen «lie Rlliclrt
arrlerlegt, ein civile Organisation 2«, selralken, clie im Irnstlalle un«l ii« Vot^eiten «lie lür-
sorge an «ler Zivillrevöllerung ülreririmmt, cl. lr. als geschlossene uircl ausgelrilclete Oruppe
«lie Rille lrei Ratastroplren leistet. Vus unseren Reilren Iralren sielr viele I ra neu «len Lelrör-
«len lür «liess Vulgaire 2ur Verfügung gestellt. Is rvnrcieir leiterinnen lrestimmt, «lie im
ersteir vonr Zivilen IRR gegrüiicleten Rillstrupp inr Out Romliaelr Zürieir einen strengen
Vuslrililungslurs lresnelrten. In vielen Relzungen rvnrclen clie RI lür clie lürsorge an «ler

Zivillrevöllerung ausgelril«let. Rer Rillstrupp Ölten legte inr Leptenrlrer 1943 clas erstemal
c/cis lorzpreeüen vor «len Lelrörclen alr:

OrünclunA cles Rii/slrupps O/teu

Rü trn/«/«-lerspree/i en.'

lelr verspreche:
1. Rem Vaterlancl Irene 2U halten.
2. clie mir vonr Rüllstrrrpp gestellteir Vul-

galren naelr liestenr Wissen uncl Oervis-

sen genau uncl pünltlielr ?u erfüllen.

3. stets Irillshereit 2U sein uncl leinen mir
üherrviesenen Rosten 2U verlassen.

4. Rurelröulralten nncl nie xu vergessen,
«lall Ireilreit verplliehtet.



Später fanden kombinierte Uebnngen in
gemeinsamer Arbeit mit Luftschutz und
Ortswehr statt. Diese sehr gut und diszipli-
niert ausgebildeten HT wurden für ver-
scliiedene wielitige Arbeiten und zur Mit-
arbeit vom Ter.-Kdo. 4, von den Behörden,
vom Koten Kreuz zugezogen:
Betreuung von Flüchtlingen und Kinder-
transporten, Hilfe und Betreuung in
Flüchtlings-, Kinder- und Rückwanderer-
Lagern, Begleitung von Schwervcrwun-
deten-Zügen, Familienhilfe und Winter-
hilfe etc. Bald kannte die Bevölkerung der
Stadt Ölten die HT-Frauen und -Töchter
in ihren blauen Schürzen. Man wußte, daß
diese verstanden,mit Handwerkszeug prak-
tisch umzugehen und daß sie mit ihren
fleißigen Händen, ihrem gesunden Men-
schenverstand und mit warmem Herzen in
kürzester Zeit Notbaracken, Obdachlosen-

lager, Notzimmer, Großballen für Massen-

Speisungen etc. einrichten konnten. An den

LTebungen der HT konnte man sich über-

zeugen, daß der gute Wille allein nicht ge-

nügte, zu helfen, sondern, daß man sich die

notwendigen Kenntnisse aneignen und sieh

immer wieder üben mußte im raschen
Helfen und Handeln.

Mitarbeit in Se/rfiozi Heer und Haus

Eine wichtige und schöne Aufgabe war die
Zusammenarbeit mit der «Gruppe geistiger
Arbeit des Zivilen FHD», mit dem «Forum
Helveticum» und mit der Sektion Heer
und Haus. Die Vorträge und Aufklärungen
über die militärische und wirtschaftliche
Lage unserer Heimat, das Vertrauen, das

wir genossen, wird uns unvergeßlich blei-
ben.
Die Kriegszeiten mit ihren Folgen zeigten
die Notwendigkeit, daß der militärische
wie der zivile Frauenhilfsdienst sich mit
der inneren Haltung und Gesinnung und
der geistigen Einstellung des Schweizer-
Volkes zu befassen habe. Es hieß immer
wieder, die Schweizerfrauen an tapferes
Durchhalten zu erinnern und treue Arbeit
an sichtbaren und unsichtbaren Posten zu
leisten. Besonders nötig war der Aufklä-
rungsdienst, nachdem erst heimlich gc-
flüstert wurde, man hätte von einer Um-

gruppierung unserer Armee gehört. Etwas

September 1943. Der Hülfslrupp Ölten legt da» Versprechen ab

Sortieren des Sammelgutes der Buntmetallspende durch Fachleute

Hülsenfrüchtesammlung 1946 für das hungernde Ausland

Der Rekordwagen der Stadt Ölten mit 6360 kg Hülsenfrüchten
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später landen komkinierte Meknngen in
gemeinsamer Vrkeit init Mnltsoknt? und
Mrtswekr statt. Miese seltr gut nnd dis?ipli-
niert ansgeltildeten Hl? wurden lür vor-
sekiedene wiclitige Vrkeiten nnd ?nr Mit-
arkeit vom lcu.-Ivdo. d. van den Lekörden,
vom Boten Krön? ?uge?ogen:
Betreuung von Klücktlingen nnd Kinder-
transporten, Mille nnd Betreuung in
Klüektlings-, Kinder- nnd Bnekwanderer-
Magern, Begleitung von Loliwervorwnn-
deten-?ügen, Kamilienliille nnd lVinter-
kille oto. Laid kannte die Bevölkerung der
Ltadt Mlten die MM-Kranen nnd -Kiloliter
in iliren Klanen 8ekür?on. Man wuBte, dall
diese vorstanden,rnit Mandwerks?eug prak-
tisoli nm?ugelien nnd daB sie init iliren
lleilligen Händen, llirein gesunden Men-
sellenverstand nnd mit va iinvin Mer?en in
kürzester ^eit I>lotl»araeken, Mkdaeklosen-

lager, Vot?immer, KroBIiallen lür Massen-

Speisungen ete. einrieliten konnten, Vn den

Melinngen der lll konnte man siek üker-

?engon, daB der gute Veille allein niekt ge-

nügte, ?n kellen, sondern, daB man siek die

notwendigen Kenntnisse aneignen nnd siek

immer wieder nken nniBte im raseken
Hellen nnd Handeln.

l/i/arkeit in Lektioii Meer nnd Maus

Kine wielitige nnd seköne Vulgake war die
^usammenarkeit mit der «Kruppe geistiger
Vrkeit des Civilen KMM», init dem «Korum
Melvetleum» nnd mit der Lektion Moor
und Maus. Mio Vorträge nnd Vnlklärnngon
iiker die militäriseke nnd wirtscliaktliclie
Lage unserer Heimat, das Vertrauen, das

wir genossen, wird uns nnvorgeBliek Klei-
ken.
Mie Kriegs?eiten mit ikren Kolgen Zeigten
die Notwendigkeit, daB der militäriseke
wie der ?ivile Kranenkillsdienst siek mit
der inneren Haltung nnd Kesinnung nnd
der geistigen Kinstellung des 8oliwei?er-
Volkes ?n kekassen kalie. Ks kieB immer
wieder, die 8okwei?erlrauen an tapleres
Mnrckl, alten ?n erinnern nnd treue Vrkoi t

an siektkaren nnd nnsicktkaren Kosten ?n
leisten. Besonders nötig war der Vnlklä-
rnngsdienst, naokdem erst keiinlick ge-
Mustert wurde, man Kälte von einer Mm-

grnppiernng unserer Vrmee gekört. Ktwas

Ssptemlier I94Z. ver Bülkstrupp vlten lext (las Versprerlien ad

Loitieien cles 6er Lunìmelulìspenât;

Itiitseelrütiitesammluex 4946 kür das üurxerade àsland
ver Relrordivaxeii der Stadt VIten mit 6ZS0 lix Bülsenkrücliten
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ging vor, aber was, das wußte erst niemand. Dann sprach man von dem Réduit und vom
Rückzug unserer Armee in die Rerge als Tatsachen. Diese Maßnahme begriffen viele Zivi-
listen nicht! Wilde Gerüchte, Schimpfereien und Kritik, Beunruhigung folgten. Schlüsse
wie folgende waren nicht selten: Die Armee zieht sich irgendwohin zurück, es ist schön
für diese Soldaten, daß sie nun bessere Deckung haben gegen die modernen Angriffswaffen
— aber die Bewohner des Flachlandes werden kaltlächelnd aufgegeben und der Invasion
und all ihren Schrecken überlassen. — Es ist ein Skandal! Warum will eigentlich unser
General plötzlich einsame Berge und Gletscher verteidigen, statt die dichtbewohnten Städte
und Dörfer, die Fabriken, Bahnhöfe, Gemeindehäuser und vor allem die dalieim geblic-
benen Frauen und Kinder der Soldaten?
Durch die Orientierungskurse von Sektion Heer und Haus bekamen wir Einblick in die
tatsächliche militärische und wirtschaftliche Lage unserer Heimat in schwerer Zeit. Wir
Frauen wurden uns mit Stolz bewußt, daß wir mit unserem Tun und Reden mitbestim-
mend waren für das Schicksal des Schweizervolkes. So wurde uns zur Weiterverbreitung
mitgeteilt, was man von der Haltung der Zivilbevölkerung im Kriegsfall erwartete!
Im Kriegsfall ist jede Nachricht, sei sie durch Radio, Flugblätter oder persönliche Mittei-
lung falsch, die mitteilt: Die Schweiz hat sich ergeben. Es gibt nur eine Mitteilung der

Eidgenossenschaft, die der Wahrheit entspricht:
«Die Schweiz wird sich unter allen Umständen und mit allen Mitteln verteidigen!»
Nun, Frauen, Kopf hoch, Härle gegen sich selbst, Willen zum Durchhalten, auch wenn
wir Opfer bringen müssen. Zivilcourage gegen die 5. Kolonne und bei üblen Gerüchten.
So schuf die Sektion Heer und Haus mit ihren Orientierungsvorträgen (nichts durfte in
der Presse erscheinen) ein Gesinnungskader von Männern und Frauen, das wie ein Netz
durchs ganze Land ging.
Zum Schlüsse möchten wir erwähnen, daß die Zusammenarbeit mit den Zivil-, Militär-
und Schulbehörden und der Regierung stets eine vorzügliche war. Ihnen möchten wir
danken für das Vertrauen und Wohlwollen, das uns entgegengebracht wurde. Ebenso herz-
lieh danken wir den Jugendkorpsinstruktoren, dem Jugendkorps für ihre «bäumige» Mit-
arbeit und den Gönnern in Industrie und Geschäften für ihr großes Verständnis und die

Hilfe, die wir immer wieder bei der Durchführung unserer Aktionen erfahren durften.
Aber auch den Familien unserer Mitarbeiterinnen möchten wir anerkennend danken, die

auf manches verzichtet haben, nur um die Mitarbeit in der Altstoffverwertung des Zivilen
FHD zu ermöglichen.
Unsern Mitarbeiterinnen möchten wir mit dem Worte unseres Stadtammanns danken, die

er uns anläßlich eines gemütlichen Altstoffabends zukommen ließ :

«Denn was Ihr auch während dieses Jahres wieder mes willen, sondern aus der guten Gesinnung der

durch Eure selbstlose Hingahe an die nationale Stauffacherin, aus nationalem und menschlichem

Aufgabe der Altstoffsammlung und an andere Verantwortungsbewußtsein und aus tätiger Liebe
gemeinnützige Werke vollbracht habt, war nicht zum Vaterlande heraus auf Euch genommen habt,
allein von überaus wichtiger Bedeutung für die drängt es mich, Euch dafür den allerherzlichsten
Landesversorgung und Kriegsfürsorge, sondern es Dank und die große Anerkennung namens der

bleibt auch wertvoll als hehres Beispiel freiwilligen Behörden und der Bevölkerung unserer lieben
Einsatzes und treuester Hilfsbereitschaft wackerer Stadt Ölten auszusprechen, die anderen Städten

Oltner Frauen für Land und Volk in schwerer Zeit. gegenüber mit so berechtigtem Stolz auf diese vor-
Wiewohl Ihr alle diese mühevolle und oft recht bildliche freiwillige Mitarbeit ihrer «Abfallfrauen»
unangenehme Arbeit nicht um des Lobes und Ruh- hinweisen darf.»

Der Dank freute uns. Wir wissen aber, wie klein unser Verdienst war, gemessen an all dem,

was wir andrerseits von unserer Heimat empfangen durften — und noch empfangen. Je

mehr Einblick ich in diesen Kriegs- und Nachkriegsjahren in die existenziellen Grund-
lagen der Eidgenossenschaft bekam, desto mehr festigte sich in mir die Gewißheit :

Die Neutralität würde und wird der Schweiz niemals geschenkt werden. Immer mehr braucht
sie neben dem Segen und der Güte Gottes unsere Armee und Regierung, Menschen, die
tätig darum ringen, Opfer bringen und dienen können — beute sowolil als morgen.
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ging vor, alier was, das wukte erst niemand. Dann spraen man von dem Reduit und vorn
Rüekxug unserer Vrmee in die Rerge aïs latsaelmn. Diese MalînaDme Degriklen viele Zivi-
listen oie!N! îilde Derüelrte, 8eliiinplereisn nncl Kritik. LennruDigung lolgten. 8elilüsse
wie lolgende waren oi ein selten: Dis Grinse xiein sielr irgendwolrin xurüek, es ist selrön
kür «liess 80!<laten, (lall sie nnn Dessere Deckung Dalien gegen (lie niodernen Vngrillswallen
— alier die Rewoliner des DlaeDIandes werden kaltläeDelnd anlgegeDen nnd der Invasion
nnd all ilrren 8eDreeken üDerlassen. — Ds ist ein 8kandal! Viarnin will eigentlielr nnser
Deneral plötxliell einsame Rerge und DletseDer verteidigen, statt die dieDtDewoDnten 8tädte
und Dörler, die Dalniken, RaDnDöle, DemeindeDäuser nnd vor allein die dalieim geDlie-
Denen Dränen nnd Rinder der Loldaten?
Dnrelt die Drientierungskurse von deletion Deer nnd Haus Dekamen wir DinDliek in die
tatsäclilielie militäriseDe nnd wirtselialtlieDe liage unserer Dermal in seliwerer /eil. Vir
Dränen wurden uns mit 8tolx DewuDt, dall wir mit unserem Dun nnd Reden inilDestinr-
mend waren lür das 8eDieksal des 8eDw eixervolkes. 80 wurde uns xur îeiterverDreitung
mitgeteilt, was man von der Daltung der Zivillievölkerung im Kriegs lall erwartete!
Im Kriegskall ist jede VaeDrieDt, sei sie durelr Radio, DlugDlätter oder persönlielrs Mittei-
lung lalscli, die mitteilt: Die 8eDweix liat sieD ergeben. Ds gillt nur eüig Mitteilung der

DidgenossenseDalt, die der ^ValirDeit entsprieDt:
«Die 8eliweix wird siel: unter allen Umständen und mit allen Mitteln verteidigen!»
Vun, Drauvn, Kopl DoeD, Härte gegen sieli selDst, IVillen xnm DureDDalten, auell wenn
wir Dpier Dringen müssen. Zivilcourage gegen die 5. Kolonne nnd Dei üDlen DerüeDten.
80 seDul die 8ektion DIeer und Daus mit iDren Drientierungsvorträgen (nielits durlte in
der Dresse erselieinen) ein Dssinnungskader von Männern und Dräuen, das wie ein Vstx
durelrs ganxe Rand ging.
Zum 8eDlusse möellten wir erwälinen, (lall die ZusammenarDeit mit den Zivil-, Militär-
und 8eDuIDeDörden und der Regierung stets eine vorxüglieDv war. IDnen mveliten wir
danken lür das Vertrauen und V oDIwollen, das uns entgegengeDraeDt wurde. DDenso Derx-

lieli danken wir den lugendkorpsinstruktoren, dem lugendkorps lür ilrre «Däumige» Mit-
arDeit und den Donnern in Industrie und Deselrälten lür ilrr grokes Verständnis und die

Dille, die wir immer wieder Dei der DureDlüDrnng unserer Vktionen erlaliren durlten.
VI:er auel» den Damilien unserer Mitarlieiterinnen möeDten wir anerkennend danken. die

aul manelies verxieDtet IiaDen, nur run die MitarDeit in der V11sl0llverwertnng des Zivilen
DDD xu ermöglielien.
Dnsern MilarDeiterinnen möeDten wir mit dem îorte unseres 8tadtammanns danken, die

er uns anlälllieli eines gemütlielien VItstollaDends xukomnlen lieli:
«Denn was Ibr ancb wälirend âieses sabres wieàei- ines willen, sonclern ans ller ^uten (^esinnnnZ <ler

clureli Dure seldsìlose Din^abe an 6ie nationale 8tanllaebeiln, ans nationalem nnll nienselilielieni
^nkZalie ller ^Itstokksainmlunß nn<l an anâere VerantwoitnnZsliewnktsein nnà ans tätiger Diebe

ßeineinniitziZe îeàe vollbraebt babt, war niebt zum Vaterlanâe berans ank Dueb genommen babt,
allein von überaus wicbtiger llecleutunz kör die clräugt es mied, Bueb üalür den aller berxliebsleu
Daiulesversorguirg nnd Kriegskürsorge, sondern es Dank nnd die grolle ^uerkeuuuug namens der
l>leil>t aucli wertvoll als bebres Beispiel kreiwilligen Reliörden und der Bevölkerung unserer Ileden
Biusalxes und treuester Ikilksbereitscbakl wackerer Atadt Ollen ausxusprecbeu, die anderen LlärZleu

Ollner Brauen kür Band und Volk in seliwerer Zeil. gegenüber mil so berecdtiglem slolx auk diese vor-
^iewobl Ibr alle <liese mnbevolle nncl okt reobt billlliebe kreiwillixe Mitarbeit ibrer «^bkallkrauen»
nnanßenebme Arbeit niebt nm <les Dobes nn<l Rnb- binweisen <lark.»

Der DanD lreute uns. ^Vir wissen aDer, wie Dlein unser Verdienst war, gemessen an all dem,

was wir andrerseits von unserer Heimat ernplangen dnrlten — und noelr emplangen. Ie
melrr D.lnldick iell in diesen Kriegs- und Vaelileriegs^aDren in die existenxiellen Drunrl-
lagen der Didgenossenselrakt Deleam, desto melir lestigte sielr in mir die DewilZDeit:
Die lVeutralität würde und wird der8eDweix niemals geselienlvt werden. Immer melir Drauelit
sie neDen dem 8egen und der Düte Dottes unsere Viinee und Regierung, MenseDen, die
tätig darum ringen, Dpker Dringen und dienen können — Deute sowoDI als morgen.
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